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fogar non Ijttxten. ®a fie üöecbteS ifjre§ 5ßater§ einzige ©rbin roar, fingen
bie freier ifjr an rote bie fliegen bem Pflaumenmus.

©te aber wollte deinen, ber nidft nod) gefreiter roäre al§ fie.

©o muffte benn fegtid) 53eroerbetlein tror uerfammeltem SSoHe fie um
etroaS befragen. 2Bem fie bie 2lntroort fcijulbig bliebe — fo bjatte fie îjocb) unb

Zeitig gefcijrooren — ber fotlte it>r fperr fein.
Ünfer ©d)neiber raupte non aliebem nichts, unb fo fat) er mit ©taunen,

roie non ben Prinzen einer nacl) bent anbern fyerfürtrat, unter giertictter 93er=

Beugung bie Prinjeffin befragte, bann aber, elfe nocl) einer bi§ brei gälten

tonnte, gelnid't roieber non bannen jd)Ud).

®a jucïte ber STeufet ii)h, unb mit einem ©prunge ftanb aud) er nor
ber ^önigStodjter.

@r Ijatte nämltd) fdjon lange in ifjrem rechten ©trumpfe ein Sod) be^

merït, unb, in feiner ©djneiberfeeie barüber miffoergnügt, fragte er fie jetjt
laut nor nerfammeltem SSoHe: „2I(lerl)öd)fie Prinjeffin, roie ftopft man im

©trumpf ein Socl)?"
®a faff fie mit itjrer äöeiSlfeit. ®r aber jog 91 abet unb ffaben l)erau§

unb nerroiebelte ben ©djaben.
®a erljob fid) bie Prinjeffin, fteifbeittig, mit fauerfüfjent ©efidjt, unb

öffnete iî»re. Sinne.

„gfd) bant'e fdjön !" fagte ber ©dfneiber unb madjte, bafi er banonfam.

BudjFr frfjau.
@ d) in eijer eigener Är af t. 9la tton ate ©bnratterbilber, für ba§

SSoIt bearbeitet oon@tänberat $>r. @. Siich arb, 91attonaIrat®r. £>.®aoib,
Stationatrat ®r. @. Çofmann, Stationalrat Dr. '21. ©obat, Dberft ®b.

©ecrétan, SCS. o on 2tr j, Dr. @b. Çersog, 31. öfter ec. — ültit 400 ffttuftrationen,
toooou 150 Driginattompofitionen oon 83. äRangotb, £>. ©ferrer, §. »an SPÎut)beit, Ö-

83tancpain, ©. tRaoet ec. — 15 monatliche Siefermtgen sum ©ubffriptiongpreiâ oon ffr. 1.25;

für 9ÜchP@ubffrtbenten ffr. 2. Sîertag ff. gab«/ 91 eu en bürg.
©in „nationales" 2Ber{ unb bod) für unfergeitalter bag toaljre unb eine, t»a§ not

tut, um un§ suriict su führen auf ben gemeinfamen ©runb unb 83oben einer ©eftnnung,
bie jeber brauet, um fid) sum iülanne su madjen unb bie jugleic^ auS ihm ein roert=

ootteg ©lieb ber ©efeltfchaft fdjmiebet. 83ebeutungëoott ftetjen am 2lnfang unb ©nbe

biefer 2thnenreihe ber 2lrbeit§ï)elbert unfereê S3olfe§ ©eftalten, bie unfere SJerbinbung mit
bem tätig eher oernadjlüffigten unb barunt sum ©orgenfinbe „exogenen" Steffin enSruber

herfteOten unb ftärtten. ffaore, ber ©rbauer be§ ©ottharbtunnetS, eröffnet roürbig ben

gug oon geugen für bie ©etbftersiehung. Unb Söincenso SMa, ber SBilbhauer oon 8igor=

netto, befchtiefjt ihn am beftett, roeit in ihm bie Hoffnung fidt oertörpert auf ein geiP
alter, baS bie ©démets bem SÜunftftnn unb Sîunfiftetfî nicht in blofjctn Sllû^IicEjteitëbicnfïe,

fonbern au® roahretn ©dfönhettgbrange Dpfer bringen fieht.

Diefeë SJorbttberbud) geht im eigenttichften ©intte felbft oorbitblich oor. ©taat§=

«tanner toie bte Slationaträte Daoib, ©obat, ôofmann, ©ectétan unb ©tanberat tHidjarb

treffen mir su uuferer überrafchung at§ fleißige SSiographen jener biebew, braoen ©huraî=
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sogar von hinten. Da sie überdies ihres Vaters einzige Erbin war, hingen
die Freier ihr an wie die Fliegen dem Pflaumenmus.

Sie aber wollte Keinen, der nicht noch gescheiter wäre als sie.

So mußte denn jeglich Bewerberlein vor versammeltem Volke sie um
etwas befragen. Wem sie die Antwort schuldig bliebe — so hatte sie hoch und

heilig geschworen — der sollte ihr Herr sein.

Unser Schneider wußte von alledem nichts, und so sah er mit Staunen,
wie von den Prinzen einer nach dem andern herfürtrat, unter zierlicher Ver-

beugung die Prinzessin befragte, dann aber, ehe noch einer bis drei zählen

konnte, geknickt wieder von dannen schlich.

Da juckte der Teufel ihn, und mit einem Sprunge stand auch er vor
der Königstochter.

Er hatte nämlich schon lange in ihrem rechten Strumpfe ein Loch be-

merkt, und, in seiner Schneiderseele darüber mißvergnügt, fragte er sie jetzt

laut vor versammeltem Volke: „Allerhöchste Prinzessin, wie stopft man im

Strumpf ein Loch?"
Da saß sie mit ihrer Weisheit. Er aber zog Nadel und Faden heraus

und verwiebelte den Schaden.

Da erhob sich die Prinzessin, steifbeinig, mit sauersüßem Gesicht, und

öffnete ihre Arme.

„Ich danke schön!" sagte der Schneider und machte, daß er davonkam.

Buch er schau.
Sch weizer eigener Kraft. Nationale Charakterbilder, für das

Volk bearbeitet von Ständerat Dr. E. Richard, Nationalrat Dr. H.David,
Nationalrat Dr. E. Hofmann, Nationalrat Dr. A. Gobat, Oberst Ed.

Secrètan, W. v on Arx, Dr. Ed. Herzog, A. Jsler ec. — Mit 400 Illustrationen,
wovon 130 Originalkompositionen von B. Mangold, H. Scherrer, H. van Muyden, I.
Blancpain, E. Ravel 2c. — 13 monatliche Lieferungen zum Subskriptionspreis von Fr. 1.25;

für Nicht-Subskribenten Fr. 2. Verlag F. Zahn, Neuenburg.
Ein „nationales" Werk und doch für unser Zeitalter das wahre und eine, was not

tut, um uns zurück zu führen auf den gemeinsamen Grund und Boden einer Gesinnung,
die jeder braucht, um sich zum Manne zu machen und die zugleich aus ihm ein wert-
volles Glied der Gesellschaft schmiedet. Bedeutungsvoll stehen am Ansang und Ende

dieser Ahnenreihe der Arbeitshelden unseres Volkes Gestalten, die unsere Verbindung mit
dem lang eher vernachlässigten und darum zum Sorgenkinde „erzogenen" Tessiner-Bruder

herstellten und stärkten. Favre, der Erbauer des Gotthardtunnels, eröffnet würdig den

Zug von Zeugen für die Selbsterziehung. Und Vincenzo Vela, der Bildhauer von Ligor-
netto, beschließt ihn am besten, weil in ihm die Hoffnung sich verkörpert auf ein Zeit-
alter, das die Schweiz dem Kunstsinn und Kunstfleiß nicht in bloßem Nützlichkeitsdienste,

sondern aus wahrem Schönheitsdrange Opfer bringen steht.

Dieses Borbilderbuch geht im eigentlichsten Sinne selbst vorbildlich vor. Staats-
Männer wie die Nationalräte David, Gobat, Hosmann, Sectstan und Ständerat Richard

treffen wir zu unserer Überraschung als fleißige Biographen jener biedern, braven Charak-
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termenfcben an, bie aui fid) felbft gemacht haben, rcaë fie geroorb.en ftnb. 3f>re ®ar=
fteOungifunft roirb unterfifiht burd) einen iBilberreichtum, bem mir freiließ in alien SBerfen
bei SBerlagi con 3ahn begegnen, ber ijter aber uni mehr ali fonft in innigfien 3u=
fammenflang mit bem Siept unb 3^cte bei Sudheë su flehen fdjeint. (SDBenn nur bie
ben Siegt iHuftrierenben fjamilienbilber, bie benn bod) îeine Sîunfticerfe finb, ein befdjei=
benerei format hätten!) ®tei gilt natürlich con ber testen 3J!onographie am meiften,
bie uni SSeia mitten in ber ©aHerie feiner SBerfe beicunbern läßt. 3lber and) bie anbere,
berfelben feinen geber bei ßunfttenneri ÜB. con 2lrç entfloffen, bie uni ben 9Jleifter ®ott=
frieb Seder fo meifterijaft jeic^net, erhielt burd) ben iduftrterenben Sünftler SB. Sülangolb
in fgmbotifierenbem ©tile eine fchtine SBegteitung adegorifdjer ffiguren. ®a§ ©leidje
marb ali einem STÎeifter ber Sunft teie red)t unb billig auch 2lrnolb Södtin gu Seil. ®odj
totegen bie ffteprobuftionen ber eigenen ©emälbe S3ödlin§, rote bie SBtebergabe ber tciclp
tigften ©ilbtcetfe Sîela'i in unferen 2tugen immerbin mehr. ©elbft roo bie 5pi)antafie am
rcenigften ïtaijrung su empfangen fdpen, bei ben niidjtermfdjüdjten Sebenibefchreibungen
ber großen SnbuftrieEen ober gar bei einfachen ?ßE>ilofop^en roenben bie Sünftter ailei
an, um mit ber lebenfd)affenben Sraft iljrei ©tiftei bem f^itbernben SBorte ßärfern
9îacf)brud unb ijö&ere SBeihe gu geben, roenn ei fein muf, mit ben Sditteln einer bie eigenD
liebe ©efd)id)te Überholenben Intuition unb SSifion.

®ai SBerf ift boppelfpradjig erfdjienen unb eine hoppelte Sprache rebet ei gu
unferem gleich jebent anbern Solte ber ©egenroatt in „gtcei Söetten" gerfpaltenen ®e=

fdjlechte, bai ber 3idunft mit gang oerfdjiebenen ©rrcartungen entgegenfdjaut. ,,©ebt,
ruft ei ben einen su: bie 2Jtad)t ber ^erfönüdjfeit ift fein SBafjn! SBer toill, ber fann!"
®en anbern aber, bie hochmütig auf ihr ©utgebettetfein in ererbtem äöohlfianb fich cer=
Iaffenb, ben fieinen 3ftann cerädjtlid) ali blofje 3iffcr im idilltonengercimmel überfeben,
gibt'i su cerftehen: aui ben Siefen bei SSolfei empor fommt bie erlöfenbe Sraft!

® er g u t e 58 e r g g ei ft con $o£) nnna @ec erin. ißceü 5 ©ti. ©ine hübfdje
Smbergefdjtchte ali 2Beihnad)tigabe herauigegeben com iBailer herein für S3er-

breitung guter ©djrxften.
©onnenfchetni^en. fMferoman in SBilbern con Diubolf Naumann. 3üricf).

©dhultheh & ©o. 1907. gr. 3.40.

Sinber= unb Sïolfilieber, Dîeime unbSptele aui@tabt unbSanton
©chaffhnufen. ©efammelt con ©life ©toll, §erau?gegeben con ®r. iß au 1 ginf,
3ürid), Slerlag con ©djultheh & ©o., 1907.

SBerner dtunbfchau. hilbmonatifchrift für ®;d)tung, Spater, SDtufiE unb
bilbenbe Sunft in ber ©dpeeig. ©ipnftleitung: $rang Dtto ©climib. SSerlag ®r.
©uftac ©runan. halbjährlich 3 granfen. ®ai 8. §eft enthalt einen treffltd) oriem
tierenben Sluffab über ©arl ©pitteler aui ber fjeber bei ©cfjrtftleiteri.

©ello am 2lbenb. Sgrif con Sofef ©deicht. Beipgig, Verlag con herrmann
®ege. Söoid^e, aber burdjaui nicht mübe Siöne. $m ®ämmerlicht taucht bai fpmpathifdje
Slntlih cinei jungen, befcheibenen ®id)teri auf.

©eorg con Oerzen. 2lu§ ben ißapieren etnei ©rübleri. ülphortimen. f^rei-
burg i SSr., Stelefelbi Slerlag. SJlf. 3 50. SSergletche bie SBeifptele auf ©eite 125.

Unter bem Sütel „iß tuf el s eichnen" hnt SÎ. ÜBalter im Vertag con Dtto 901 ai er
in Oiaoeniburg 2 h^fte mit SSorlagen hoenuigegeben, bie fid)sur ©inführung in biefe,

übrigeni leicht erlernbare SUtnft, oortrefflid) eignen. @i finb gnm h^f^/ bereit jebei
12 Safeltt mit gahlreichen Vorlagen gur ©tnübung enthält, foroie eine fel;r praltifct)e 21uj

lettung, tceldje bie Sed)nif erflärt unb bem Sernenben roertooHe 2tujfd)luffe gibt, ißreii
pro heft 5EÏE. 1.50

Redaktion: Dr. JiÜ. Uogtlin in Zürkft V, Jlsylsttasse 70. (iBeiträse nur im Meie «brefie!)
Httuefluttgt cinä*ra»043n Drtieüösn œstj? fea» tt&fepovto btigelegt insr&cn.

Drück und expedition von Ulüller, KJerder $ gie., Sd)ipf« 33, Zurich I.
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Urmenschen an, die aus sich selbst gemacht haben, was sie geworden find, Ihre Dar-
stellungskunst wird unterstützt durch einen Bilderreichtum, dem wir freilich in allen Werken
des Verlags von F, Zahn begegnen, der hier aber uns mehr als sonst in innigsten Zu-
sammenklang mit dem Text und Zwecke des Buches zu stehen scheint. (Wenn nur die
den Text illustrierenden Familienbilder, die denn doch keine Kunstwerke sind, ein beschei-
deneres Format hätten!) Dies gilt natürlich von der letzten Monographie am meisten,
die uns Vela mitten in der Gallerie seiner Werke bewundern läßt. Aber auch die andere,
derselben feinen Feder des Kunstkenners W. von Arx entflossen, die uns den Meister Gott-
fried Keller so meisterhaft zeichnet, erhielt durch den illustrierenden Künstler B, Mangold
in symbolisierendem Stile eine schöne Begleitung allegorischer Figuren, Das Gleiche
ward als einem Meister der Kunst wie recht und billig auch Arnold Böcklin zu Teil. Doch
wiegen die Reproduktionen der eigenen Gemälde Böcklins, wie die Wiedergabe der wich-
tigsten Bildwerke Vela's in unseren Augen immerhin mehr. Selbst wo die Phantasie am
wenigsten Nahrung zu empfangen schien, bei den nüchtern-schlichten Lebensbeschreibungen
der großen Industriellen oder gar des einfachen Philosophen wenden die Künstler alles
an, um mit der lebenschaffenden Kraft ihres Stiftes dem schildernden Worte fiärkern
Nachdruck und höhere Weihe zu geben, wenn es sein muß, mit den Mitteln einer die eigent-
liche Geschichte überholenden Intuition und Vision.

Das Werk ist doppelsprachig erschienen und eine doppelte Sprache redet es zu
unserem gleich jedem andern Volke der Gegenwart in „zwei Welten" zerspaltenen Ge-
schlechte, das der Zukunft mit ganz verschiedenen Erwartungen entgegenschaut. „Seht,
ruft es den einen zu: die Macht der Persönlichkeit ist kein Wahn! Wer will, der kann!"
Den andern aber, die hochmütig auf ihr Gutgebettetsein in ererbtem Wohlstand sich ver-
lassend, den kleinen Mann verächtlich als bloße Ziffer im Millionengewimmel übersehen,
gibt's zu verstehen: aus den Tiefen des Volkes empor kommt die erlösende Kraft!

D er g ut e B e r g g ei st von Joh anna Sev erin. Preis S Cts. Eine hübsche
Kindergeschichte als Weihnachtsgabe herausgegeben vom Basler Berein für Ver-
breitung guter Schriften.

Sonnenscheinchen. Reiseroman in Bildern von Rudolf Baumann. Zürich,
Schultheß à Co, 1907. Fr. 3.40.

Kinder- und Volkslieder, Reime undSpiele ausStadt undKanton
Schafshausen. Gesammelt von Elise Stall, Herausgegeben voa Dr, Paul Fink,
Zürich, Verlag von Schultheß à Co,, 1907,

Berner Rundschau. Halbmonatsschrift für Dichtung, Theater, Musik und
bildende Kunst in der Schweiz. Schriftleitung: Franz Otto Schmid, Verlag Dr.
Gustav Grunau. Halbjährlich S Franken. Das 8. Heft enthält einen trefflich orien-
tierenden Aufsatz über Carl Spitteler aus der Feder des Schriftleiters.

Cello am Abend. Lyrik von Josef Schicht, Leipzig, Verlag von Herrmann
Dege. Weiche, aber durchaus nicht müde Töne. Im Dämmerlicht taucht das sympathische
Antlitz eines jungen, bescheidenen Dichters aus.

Georg von Oertzen. Aus den Papieren eines Grüblers. Aphorismen.(„Frei-
burg i Br,, I. Bielefelds Verlag. Mk. 3 SV. Vergleiche die Beispiele auf Seite 125,

Unter dem Titel „P infel z eichnen" hat K. Walter im Verlag vonOttoMaier
in Ravensburg 2 Hefte mit Vorlagen herausgegeben, die sich zur Einführung in diese,

übrigens leicht erlernbare Kunst, vortrefflich eignen. Es sind zwei Hefce, deren jedes
12 Tafeln mit zahlreichen Vorlagen zur Einübung enthält, sowie eine sehr praktische An-
leitung, welche die Technik erklärt und dem Lernenden wertvolle Aufschlüsse gibt, Preis
pro Heft Mk, 1,50

HeâZKtion: 0r, M, WgUiN in ZMieh V, Mnsttâîse 70. tB-itrîige nur UN d,es- Adresse!)

Unverloogt «ingesandt-n Keiträg-n mutz da» Rückporto beigelegt werden. -MA
unst Cxpeäüisn von Müller. Werà H Lie., 5ch!pke zz. /Zürich I.


	Bücherschau

